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Lesermeinung:
Tanz Kohlschein

Zu Franz Nikolasch
Überlegungen ZUr Struktur des Mehordo

Im „Heıilıgen Diıens 6 S51 11997] 79—1 89, hiıer 841 59) hat Franz 1KOlascC. „Überle-
SUNSCH Struktur des Meßordo eın Melbuch 2000° veröffentlicht, die be]1 manchem
Bedenkenswerten doch auch Vorschläge enthalten, dıe nıcht ohne Wiıderspruch bleiben
ollten Dazu einıge Anmerkungen.

Die Krıitik „Confiteor““ übersieht, durchaus eın „lıturgisches g1bt, das SCId-
de beım Schuldbekenntnis in Erscheinung eien kann. Liturgie hat Ja auch das 1V1CQdUuUumM
im a ön Schließlic ist das Bekenntnis 1mM heutigen ext VOT Gott und der rche, den
ern Schwestern, sıcher nıcht „1m gleichen Sınn'  . verstehen. Es verweist auf dıe
Vertflochtenher Von Schuld und ergebung Erbarmen Gottes und in der Solıdarıtät der
Glieder der TC

Bereich der Gabenbereitung ist fraglıch, ob dem avabo-Rıtus der jetzıgen Stelle
„keine sinnvolle Bedeutung abgewonnen werden kann'  . Be1 einer ausgestatteten abenpro-
Zzession mıt vielfältigen aben kann eine Händewaschung durchaus angebracht SseInN.
Schließlich sollte auch die spirıtuelle Bedeutung nıcht schnell abge werden. Die CUu«c
Sensı1bilı Symbole macht auf dıe edenkliche Verarmung autmerksam. uch dieses
Tradıitionselement könnte seinen Wert beweisen. natürlıch nıcht in der üUDlıchen Kümmer-
form, sondern in guter 8l  ung.

Zur Palla ist festzustellen, Ss1e im Sommer beim sektenflug eın dankbar begrüßter
Schutz se1in kann Die n  al  ( des orporale hält, W dıe Mensa WIe leider im Nor-

Von Anfang gedeckt ist, wenigstens och im Rudıment den ursprünglıchen Vor-
Sang fest. Die priesterlichen Begleitgebete Gabenbereıtung sollten akultatiıv se1n und
rDar vollzogen werden, doch können S1e eine den bedachtsamen Vollzug der
Gesten se1n, dıe allzu häufig unter routinıerter Geschwindigkeit leiden.

Bezüglıch der Hochgebete wiırd der UunscC ach einer orößeren in unserem Sprach-
gebiet mıtc immer wıieder laut jedoch das Wissen Sınn und Bedeutung, Auf-
bau und Elemente verbreıtet ist, die Formulıerungskompetenz den „für dıe Liturgie
Verantwortlichen“‘ (wer soll das se1n?) übertragen werden kann, ist be1l einem kritischen
IC auf die veröffentlichten nıch:  ıchen Hochgebete sehr traglıch. Die „amtlıche Ap-
probatıon““ hat durchaus ihr eC. WEeNn auch eine mehr auf dıe Bischofskonferenzen VOI-

lagerte Kompetenz und eine größere Offenheit der römischen Instanzen sehr angebracht
ware

Die rage ach dem des „Friedensrıtus“ ist in den Gremien, die mıt der Vorbereıitung
der Neuedition des Missale efalß sind, untersucht worden. Das Friedenszeichen 99  ebt
eiınander eın Zeichen 7 soll das Ende des Wortgottesdienstes verlegt werden, wäh-
rend der Friedensgruß des Auferstandenen („Der TIE: des Herrn : seinem atz VoTr
der Kommunion bleiben soll Dahıinter steht die ı8  , ın der bısherigen Taxls der
Friedensritus sehr die Kommunionhandlung unterbricht.
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Die in den 601ger Jahren aufgekommene Form, der Priester (und die Helfer/iınnen)
kommunizıert, weıl CI angeblic. stärker In dıie Gemeinde eingebunden wird, ist

nıcht angebracht. der Commun10 SInd alle Teilnehmenden primär Empfangende. Der
Vorsteher g1bt weıter, WOTan SI ZuerS! selbst teilhaben Die Finheit der Gemeinde
ommt Ausdruck, WL der Vorsteher egınn den elfern/iınnen die eılıgen (ja-
ben reicht und mıiıt ihnen gleichzeıtig kommunizıert, wI1Ie sıch Ja auch weıitgehend einge-
ürge hat abel wiırd Commun10-Werden aus e1lhabe Kor 10, 16) ıchtbar.

Be1l der nıcht selten hörenden eränderung des Entlassungsrufes 9  (<  (“ hın in Frie-
den  . ın dıe Aufforderung „Mac Frieden“ oder ähnlıch ist anzumerken, den
der Feier mpfangenen Friıeden des Auferstandenen geht, der dankend als Geschenk den
Weg im bekräftigt und aMg  N wiıird dieses Geschenk eine Sendung beın-
( E muß nıcht eigens formuliert werden, denn eın ethischer Appell Ende einer g1-
schen Felier ist problematıisch.


